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Hauptschule

Hauptschulen bestehen als selbständige deutsche Schulform seit 1964.Sie traten an die Stelle der bisherigen Volksschuloberstufe und umfassen das 5. bis 10.Schuljahr mit Ziel der „mittleren Reife“ zum Eintritt in das Berufsleben als späterer Facharbeiter, Handwerker, kaufmännischer Gehilfe usw. Nach dem Hamburger Abkommen der Kultusminister 1964 sollte „eine auf die moderne Arbeitswelt ausgelegte Arbeitslehre“ im Mittelpunkte des Unterrichts stehen. Das Konzept Hauptschule war Antwort auf den Prestigeverlust der Volksschuloberstufe gegenüber Besuch des Gymnasiums, Realschule und anderer weiterführender Schulen in den 1950er Jahren. Nur Besuch Höherer Schulen ab dem 10. Lebensjahr versprach Prestigegewinn und Chancen zu akademischen Berufen. Handwerklich-praktisch begabte Kinder sollten aber früher als über den Umweg der Höheren Schulen in die Arbeitswelt eintreten können. Industrie und Handwerk suchten in den 1960er Jahren Lehrlinge, Berufseinsteiger in einer Wirtschaft der Vollbeschäftigung mit hohen Wachstumsraten. Stichwort: Wirtschaftswunder. 1965 bis 1995 besuchten über 70% aller 10jährigen die Hauptschule und mehr ale 90% erreichten Berufseinstieg über die Mittlere Reife.

2006 hat sich die Situation völlig verändert. Selbst Hauptschulnahe mittelständische Unternehmen und Wirtschaftszweige ziehen Realschüler und Abiturienten Höherer Schulen den Hauptschülern vor. Die Hauptschule ist zur Pflicht- und Restschule für deutschunkundige Emigrantenkinder, leistungsschwache und verhaltensgestörte Jugendliche, Kinder aus sozial schwachen und Langzeitarbeitslosen-Elternhäuser verkommen, ausgepowert. Die 10. Klasse wird in der Mehrzahl der Hauptschulabschlüsse nicht erreicht. Zwei Drittel schließen mit der 9. Klasse und darunter ab. Das Saarland hat die Hauptschule bereits ganz abgeschafft.

Nach einer Statistik des Bundesverbandes der Unfallkassen und polizeilichen Kriminalstatis-tiken beträgt die Zahl der Raufunfälle in Hauptschule 32,8%, in Sonderschulen für behinderte Kinder 18,4%, bei Realschülern 15,5%, Gymnasiasten 5.7%, Volks(Grund)schülern 4,9%.Gewaltkriminalität an Schule hat sich seit 1993 bis 2004 mehr als verdoppelt - von 24 615 Fällen 1993 auf 54091 im Jahr 2004. Weit über zwei Drittel der Fälle in Hauptschulen, aber eben nicht nur dort. Bis März 2006 wurden alle Berichte über den ständig steigenden Gewaltpegel an Hauptschulen als Einzelfälle abgetan. Erst als zahlreiche Berliner Hauptschul-Lehrer-Kollegien sich an die Öffentlichkeit wandten, wurden Abhilfestrategien erörtert. Die Berlin-Neuköllner Helmholtz-Oberschule erließ Handy-Verbot, weil Schüler mit Mobilelefo-en Massenschlägereien vorbereiteten. Erwogen wird den Anteil ausländischer Kinder an Hauptschulen unter 50% zu halten, Deutsch als Regelsprache auch auf Schulhof und in den Pausen einzuführen, Deutschtests bei Aufnahme in die Hauptschule zur Pflicht zu machen, Notrufe zu installieren.

Der BVMW befürwortet seit Jahren die allmähliche Abschaffung der Hauptschule und deren Eingliederung in Berufskollegs, Berufsschulen, polytechnische Oberschulen mit neuer Formen betrieblicher Ausbildung im dualen System - verbunden mit breitem Angebot von Deutschkursen für Volks- und Berufsschüler aus Emigranten- und sozial schwachen Familien, obligatorischen Deutschaufnahmetest für Azubis. Die Erfahrungen mit Berufschulen / Handwerkschulen anderer Länder sowie die Erfahrungen der Polytechnischen Oberschulen der DDR und Begabten-Elite-Schulen der DDR sollten dabei berücksichtigt werden. Ebenso Erfahrungen mit Abendgymnasien, Fernstudium, Begabten-Kollegs, betriebseigene Berufs- und Fachschulen.

